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Montag.  2 . Februar:
Llchstnest

Lien «tag, A, Febmar:Blalins
MFttwach,  4 . r̂ rnar:

Rhabanus Maurü»
Donnerstag,  b. Frdr. :

Agatha
Ir ei tag.  Ü . Februar:

Dorothea

Nummer 10 Wiesbaden , den 1. Februar 1929 3S. Jahrgang
Sa »istaq,  7 . Februar:

Romuald

Sonntag Septuagefima.
Evangelium Oes hl. Matthäus 29, 1—16,

In fener Zeit sagte Jesusp feinen Jüngern folgendes Gleichnis
Das Himmelreich ist gleich einem Hausvater, Ser am frühesten Morgen
ansging, um Arbeiter in feinen Weinberg zu dingen. Ais er nun
Nit den Erheitern um einen Zehner für den Tag «LerngeLommen
»ar . sandte er sie in feinen Weinberg. Und um die dritte Stunde
ging er wieder aus und sah andere müßig auf dem Markte stehen
und sprach*a laxen: Gehrt auch ihr in meinen Weinberg, so werde
ich euch geben. Mas recht ist! Und sie gingen Lin. Abermals ging
er ans um die sechste und neunte Stunde und machte es ebenso.
And als er um die elfte Stunde ausging. fand er wieder andere
dastetzeu und sprach5« ihnen: Z*  gehet auch ihr in meinen Wein¬
berg! Als es nun Abend geworden, sprach der Herr des Weinberges
zu seinem Verwalter: Latz die Arbeiter kommen und gib ihnen den

Lohn, von den Letzten angesangen dis zu den Ersten. Da nun die
kamen, welche um die elfte Stunde eingetreten waren, empfing ein
jeder einen Zehner. Als aber die Ersten kamerr. meinten sie mehr
zu empfange«; aber auch von ihnen erhielt jeder einen Zehner.
Und da sie ihn empfingen, murrten sie wider den Hausvater und
sprachen: Diese, die Letzten, haben nur eine Stunde gearbeitet, und
und du hast sie uns gleich gehalten, die wir die Last und Hitze des
Tages getragen haben. Er aber antwortete einem aus ihnen und
sprach: Freund, ich tue dir nicht unrecht; bist dn nicht um einen
Zehner mit mir ubereirrgek̂iNAeu? Nimm was dein ist. und geh'
hin; ich will aber diesem Letzten auch geben wie dir. Oder ist er
mir nicht erlaubt, p tun was ich will? Ist dein Auge darum fchaik-
hast, wett ich gut i tn? Also werden die Letzten die Ersten, nnd
die Ersten die Letzten sein; denn viele sind berufen, aber wenige
sind anserwählt.

Das Vorbild und die Erfüllung
Tie Fastenzeit ist im Anzuge. Beute beginnt

die 1?tkgige Vorbereitung, - vier E n e.tu»gs-
tzelt zur eigentlichen Fasten,e,t . die bekanntlich
mit dem Afchermi ttvvch i rren An ang nimm!.
Mie nach der Absicht der K rche und nach dem
Wortlaut der ganzen L.turgie die Fastenzeit der
Betrachtung des bit .eren Leiden; des Er.ösers
gewidmet sein soll, so wollen wir « ich die Lvr>
isasten zu einigen ein citendea Erwägungen über
Die Umstünde des Leisen ; Jesu verwenden.

1. Was ging dem Leiden Jesu mimit etbar
Voraus ? Das letzte Abendmahl in einen» Saa .e
Jerusalems . Wenn man in der Geschichte der
Menschen auf die hohe bedeutsame Tai eine»
berühmten Mvnr.es zu sprechen kommt, sieht
man sich auch wach dem um, was Meter Tat
«nmittelbar vvrausgmg . Denn aus den Um-
Winden gewinnt mau einen tieferen E.nö.ick
in jene Tat. man lernt die Berveggründe.
Kennen, die den Helden zu sei -er Tat anirieten.
-jfeinc Gedanken, P .äne, Ai sichte» liegen ! arer
-vor uns und ermöglichen uns ein reicheres
Verständnis jener Vorgänge. So auch wer
Jesus , lieber die Vorgänge beim letzten Abeich,
mahle unmittelbar vor Jesu Gang an den
Oelberg berichtet uns der Evangelist folgender-
maßen : . Es kam aber der Tag der unge¬
säuerte»! Brote , an dem das Osterlamm ge¬
schlachtet werden mutzte. Da sandte er den
Detrus Und Johannes und sprach: Gehet hin
und bereitet uns das Oster'amm, da) wir es
Gien. Sie aber sprachen: Ao willst du, dag
wir es bereiten ? Er sprach zu ihnen: Siehe,
wenn ihr in die Stadt hlueinkommt. wird
euch ein Mensch begegnen, der einen Was er»
trug trägt . Folget »hin in daS KauS, in das
er hineingeht, und saget zu dem Bausherrn:
Ter Meister lässt dir sagen: Ws ist das Gemach,
»ms ich mit meinen Jüngern das Oster amm
essen kann? Und derselbe wird euch einen
«rosten eingerichteten Speisesaal zeigen. Da-
selbst bereitet es . Sie aber gingen hin und
fanden es . wie er ihnen gesagt halte» und be¬
reiteten das Ostermahl,"

Wie ein König und (»wlt schalet  und umftel
hier der Heiland Unumschränkt gebietet er

über das Eigenbüm des Nächsten. Unuinschränki
gebietet er einige Augenblicke später über dre
höchsten Gervaten z,m,chen Himmel und Erde,
über die Verwandlung von Brot »ud Wein in
seinen 'heiligen Leib und sein Blut . Das Pcy-
sahseft, das hier der Heiland mit seinen Jün.
gern zu halten sich anjchicke, sollte das Vor-
bild sein von derip, was er einige Stunden
spater wirklich tat. Das Pas ahlamm sollte
geschlachtet werden, aber auch das göttliche
Opferlamm, 'dessen Blut wie einst das Blut
des Opferlammes in Aegypten vor Tod und
Untergang bewahrt. Mit weichen Gedanken
wird tvvhl der Heiland alle diese Vorberei¬
tungen getroffen haben! Wie »vird er sich
dem himmlischen Vater aufs neue als das
Opfer für die Sünden der Welt dargebolen
haben! Nichts war inmaude, ikm in seinem
Entschlüsse wankend zu machen. Er wußte,
daß der Verräter Judas heim ich ohne Wi stn
der anderen 'Apostel seinen schwarzen Plan
bereits eingelei '.et und mit den höchsten jüdi¬
schen Gerichtsherren besprochen ha te. Er dul¬
dete diesen Heuchler noch in seiner Umgebung
Und verkehrte auch weiterhin mit ihm, ja
er lietz ihm noch das Ehrenrecht, über die
Geldangelegenheiten der Apostetschar zu wa¬
chen. Er hätte ihn unschädlich machen können,
ihn entlarven und davonjagen können. Er
tat es nicht, weil er freiwillig in den Tod
ging und weil er wusste, das; seine Stunde
gekommen war. ..Wie würde dann die Schrift
erfüllt werden", dg st der Mensche,rsohndurch
.die Hände eines Verräters in den Tod ge¬
bracht würde ? Er duldete ihn also weiter in
seiner Gesellschaft und ertrug die unerlrüg iche
Anwesenheit dieses Bösewichtes. O> nicin
Jesus , du bist auch mein Herr und Gott.
Auch über mich schaltest und malest du ganz
»rach deinem Belieben. Immer will ich de'sen
eingedenk sein und .nimmer mich deiner Macht,
deinem Einflust, deinen Geboten entziehen.
Nur bei dir ist Leben. G üj und Seligkeit,
auster dir Dod und Untergang.

2. PetruS und Johannes werden zur B r̂-
Hsreiiung des heiligen Mahles in die Stadt

entsandt. Sie sind schon immer die bevor¬
zugten Jünger gewesen .und sollen auch bet
der Feier des er wn heiligen Metzvpwrs bie
Aächshbeteiligten sein. Sie gehen hin und
finden alles so, wie es Je,' is angegeben hatte.
Sie kaufen das .Lamm, bringen es am Nach¬
mittag ist den Tempel, wo es im Vorhofe vom
Priester geschlachtet»vird. Ein Priester fängt
das Mut aus. um es am Fuge des Al aces
uuszugiest.cn. Die inneren Teste des geschlach¬
teten Tieres werden als Opier auf den Altar
gebracht und das Uebrtge wird, ohne datz
ein Glied gebrochen werden durste, bei ein*
brechender Nacht gebra.en. Tann besorgen die
Apostel die ungesäuerten Brote und rcchien
alles für das .gemeinsame Mahl her. Auf
den Tisch wird die Schale mit Esiig gestellt
zum Eintauchen der biteren  Kräuter , die an
die überflandene Trübsal in Aegypten mahnten,
dann Wein und eine Art Tunke, die aus
verschiedenen Früchten, auS Da teln, Feigen
und Mandeln bereitet wurde und mit Essig,
Wein und Zimmet geinischt war. Mit welcher
Sorgfalt werden die beiden Apostel al e-? be¬
sorgt haben! Ob sie wohl ahnlen , was kür
eine Bedeutung dieses Mahl für sie habest
wtrde ? Jedensasts ging ihnen später da« Ver¬
ständnis von all dem gus, lvas ihr Meister
an jenen Tagen van ichien verlangt &a!te„
,tnh mit Dankbarkeit gegen G"tt werden sie
erfüllt worden sein, das; eS ihnen vergönnt
war, mit jenem geheimnisvollen Mah.e i » so
innige Berührung gekommen zu sein.

Jedesmal wenn wir uns zu dein heiligen
Gastmahle richten, das ,mr in der Hk. Kom-
rnnnion empfangen, treffen wir ühnsiche Vor-
bereitunaen wie die zivei Jünger damals beim
letzten Mendmahle . Tast doch auch wir mit
ähnlicher Sorgfalt Vorgehen»vollsten!Tas G«kh-
mahl der hl. Kounaunion ist kein weltliches
Mahl , sondern rtivas ganz anderes, es ist
die Teilnahme an Gottes Macht und Herr¬
lichkeit. die innig^e Verbindung vst» Mensch
und Gott, die Verschmelzung von Himmel und
Erde, der zarteste Verkehr von Go tes He.'w-
lichsistl und des Menschen Schwachheit. $ ie
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erste und wichtigste Vorbereitung ist die Rci-
'nigung der Seele von altem , was mit Ga tes
Anwesenheit in direktem W derivrnch steht.
Das ist die Todsünde uno die schwer sündhafte
Anhänglichkeit an ein Geschöpf oder die sünd¬
hafte Unentschlossenheit , mit der Sünde und
den Gefahren der Sünde zu brechen . Die nächste
Vorbereitung ist die rech 'e Stimmung un¬
mittelbar vor Empfang der hl . Kommunion,
die durch die Tugendakte des Glaubens , der
Anbetung . Demut . Neues Hoffnung . Liebe und
des glühenden Verlangens geweckt wird . a.as
Gebetbuck gibt gewöhntich dazu die Anleitung.
So viele empfangen die hl . Kommunion man¬
gelhaft und berauben sich vieler Gnaden , die
ihnen doch so notwendig wären , weil s:e es
nicht verstehen , die höfischen Eilten und .Ge¬
pflogenheiten zu beachten , die bei der Am
dienz beim . himmlischen König in Gebrauch
sind . Tiews Hoszercmoniell >ind eben -d .e Stun-
mungen der Seele und d :e Gedanken und Re¬
gungen gerade beim Hintritt zum heiligen
Sakramente . Wer freilich selten Audienz be¬
gehrt wer sich selten an der Komm :nwn-
bank blicken lässt , wie kann der einige Uebnng
in der Handhabung der höfischen himmliichen
Sitten verlangen ? „ . , .

3 . Und nun lasst uns die Bedeutung der
Passahfeier erwägen . Was war die Passah¬
seier ? Tie dankbare Erinnerungsfcier an de
Erlösung des israelitischen Volkes aus der
schmachvollen ägyptischen Sk averei . In Aeghv-
ten seufzte das Volk Goftes in der schrecklichen
Knechtschaft unter dem Drucke Pharaos und
seiner Götzenpriester , die das auserwählte Volk
und mit ihm die Verehrung des wahren Gottes
vernichten wollten . Jahrhunderte lang ertrug
Israel den unerträglichen Truck . Soll e das
Volk untergehen ? Will kein Re .ter er¬
scheinen ? Wo die Not am größten , da yt
Gottes Hilfe am nächsten . Endlich greift Go .t
ein und beginnt die Befreiung . Ar dem iest-
gesebten Tage des Heiles sollte jeder israeli¬
tische Hausvater , so wollte es der B - cehl Got¬
tes , ein Lamm schiach en und mit dessen B .ute
die beiden Pfosten und die Oberschwelle ferner
Haustüre netzen . Das Fleisch muiste er mit
seiner Familie in jener Nacht es en und dam
ungesäuerte Brote und bittere Kräuter . In
der Nacht kam der von Gott gesandte Engel
und vernichtete in jedem Hause des ganzen
Landes die erstgeborenen Kinder . Nur an den
mit Blut gekennzeichneten Häusern »ging er

. vorüber und die Israeliten entgingen dem
Tode . Zur Danksagung sollte es fürderhin

auch im Lande , das der Herr ihnen geben
werde , diese Feier begehen ." Weiter gebot der
Herr : „ Und . wenn euch eure Söhne fragen:
Was ist das für ein Gottesdienst ?, so ant¬
wortet ihnen , das Opfer für das Vorüber¬
gehen (des Engels ). Der Herr ist es . ^der.
als er an den Häusern der Söhne Israels in

« Aegypten vorüberging , die Aeg v er schlug,
unsere Häuser aber verschonte ." Tie Jsrae i en
zogen aus und unter der gnädigen Führung
Gottes kamen sie in den Besitz des gelobten
Landes . Das war die Befreiung Ji -raels und
das Gericht über Aegypten , das Vorbild jener
Feier , die nunmehr der Messias, , der von
Gott gesandte Erlöser begehen und woran er
die Erfüllung dieser sinnbild .ichen Feier an-
schlietzen wollte . Er selber will das Lamm
sein , das geschlachtet wurde , und mit seinem
Blute will er die Schuld der Welt hinweg¬
nehmen . so daß , wenn der Würgengel , der
„Mörder von Anbeginn " kommt , er vorüder-
gehen muß , da die Seelen mit dem Bluke
des Lammes rein gewaschen sind und k in

fehl mehr an sich tragen. Wie brennt dereilend vor Verlangen , diese blutige Sühne
zu leisten , und wie glüht er weiter vor Ver¬
langen , das hochheilige Opfer einzüsetzen , das
uns die Früchte dieses Opfers ständig zn-
wenden soll ! Laßt uns dem Heiland für diese
übergroße Liebe danken , laßt uns namenilich
Lei der Opserhandlung stets die Erinnerung
gegenwärtig halten , daß Jesus das reine , ma¬
kellose Lamm ist. das noch fortwährend für uns
eintritt bei seinem lstmmlisckien Vater und
um Vergebung , Gnade und Erbarmen für uns
fleht . O . mein Go !t und Heiland , in Reue und
Zerknirschung werfe ich mich vor dir nieder

und bekenne , daß mein Leben auch dir Anlaß j
wurde , für mich iwden blutigen Tod zu gehen . 1
Ich danke dir aus ganzem Herzen für diese
deine Liebe , wie auch für die Einsetzung des
hochheiligen Sakramentes des Al ares . Was
wäre äus mir geworden , wenn ich dich »tickst
lstitte ? Vom Altäre ans lenkst und leitest du
meine Geschicke, erbarmst dich meiner , wenn
ich arnr und sündig geworden bin und deine
Hilfe begebre . ©ei fernerhin m -in : Stütze
und mein S ab , nid erbarme di .h meiner w ch
deiner großen Barmtp -rzigkeit , Auren » Wpe.

Der hl. Ignatius,
Bischof und Märtyrer

1. Februar.
Tie Legende erzählt von ihm , daß er der

Knabe gewesen sei. den der Heiland in die
Mitte der Apostel gestellt habe mit den Wor¬
ten : „ Wer eins dieser Kinder in meinem Namen
ausnimmt , der nimnrt mich auf . und wer mich
ansnimmt , nimmt nicht mich ans . sondern den,
der mich gesandt hat ." Jeden a ls war er ein
Schüler des hl . Apostels Johannes , von dftsem
zum Priester geweiht , in die heiligen Ge¬
heimnisse und in die Lehre und das Leben
Jesu Christi eingeführt worden . Tie L .ebe
und Hochschätzung , die sich Ignatius als Bi¬
schof von Antiochiä jn Syr en bei den Gläu¬
bigen erwarb , ist wohl zurückzu üfren aus die
Liebe und den Seeleneifer , die Ignatius durch
die Vermittlung von Johannes von seinem
Herrn und Meister überkommen hatte.

Als Kaiser Traian auf seinem Zuge nach
dem Osten nach Ant 'ochia kam . wurde ihm der
hl . Bischof vorgeführt . Jgnaiius verteidigte
mit Ruhe und Offenheit seinen heiligen Chri-
stusglanben . Er wurde zum Tode verurteilt
und sollte nach Rom gebracht werden , um dort
im 'Amvhithea ' er unter den Zähnen der Löwen
zu sterben . Mit Jubel begrüßte er das Ur¬
teil . Zehn Soldaten , die ihn m t  ausgesuchter
Bosheit unterwegs quälten , brachten ihn nach
Rom . wo er wirk ich in der Arena von zwei
Löwen zermalmt wurde.

Woher schöpfte Ignatius seine heilige Liebe
sür,seinen G auben ? Aus jener heiligen Queste,
die den daraus Schöpsenben Heldenmut und
Heldenkraft verleiht ? Bei Jesus in der hl.
Eucharistie . Ta gehe also hin . wenn das Leben
mit seinen Kämpfen und Nöten dir zuv el zu¬
seht , wenn deine Kraft zum Widerstande gegen
die » einde deines Heils nicht mehr langen
will . „ Wer mein Ftessch ißt und mein B ut
trinkt , der hat das Leben " , und zwar kräf¬
tiges , mutiaes . starkes Leben . Mit diesem Leb m
kannst du alles wagen , alles durchsetzen , alles
vollenden. .

Ein BW in dieZ'.idunst
Jn Zeiten der Sorge und Trübsal ist es

für uns ein erhebender Trost , den Blick in ei .-.e
bessere Zuk mfl , welche uns von ' er .euchteten
Sehern verkündet worden , rich en zu können.

W -hl der bedeut ndste d ' e' er Se ' er aus tec
neueren Zeit ist Bartholomäus Ho zgauser,
geboren am 24 . August 16l3 zu Longuau in
Schwaben , von ebenso armen , als rech .schaf-
senen Eltern . Nachdem er sich zum geistiichen
Standst bestimmt hatte , begann er , kämp .end
mit großer Dürfligkeit , seine Studien zu Neu¬
burg und vollendete sie auf der hohen Schule
zu Ingolstadt . Schon als junger Priester saß e
er den Entschluß , ein Institut von We tprie-
stern zu gründen , welche , durch gemeinschaft¬
liches Leben verbunden , der Würde und dem
damals tief gesunkenen Geiste des P äcrk erus
wieder attshelfen sollten . Ter P an wurde
ausgesührt . Bald fanden sich Gefahr cn und
das Institut verbreitete , auch über die Lebens¬
dauer von Holzhäuser hinaus , in Bayern,
Franken und den Rheingegenden vielfachen
Segen.

Holzhäuser wirkte zuerst als Erfteher und
I Seelsorger zu Ingolstadt , dann als P .arrer

zu Tittmoning . hierauf als Techant zu Leag«
gental in Tirol .Von dort berief ihn de«
Kurfürst vy „ Mainz , Johann Philipp von
Schöiiborn . in sein Land und setzte ihn als
Pfarrer und Techant nach Bingen . Hier starbi
er an eineni hitzigen Fieber im 45. Lebens^
jahre , den 20 . Mai 1654 . - <

Nach den in seiner Lebensbeschreshlmg ent-
.Halteneri Angaben war Holz ' a .iser , hei große«
Herzenseinfalt und Kindlichkeit des Wesens«
eine für mystische Anschauungen und Eindrücke,
in hohem Grade enrpfängliche Natur . Tem
Gebet eifrig hingegeben , führte er ein inner¬
liches Leben des Glaubens und der Got 'esliebe,
Schon früh zeigte er bei verschiedenen Ge¬
legenheiten , wie in seiner Lebensbeschreihung
durch merkwürdige Beispiele bestätigt »vird«
einen prdphetischen Blick in die Zukunft . Sa
ist erwiesen , daß er die Hinrichtung Karls I,
und den völligen Sturz der katholischen Klrchs
in England , sowie ihr späteres Wiederanf-
leben , voransgesagt hat . > . <

Unter den verschiedenen Schriften Ho ẑhau-
sers ist die merkwürdigste seine Ausleg ng des
Offenbarung Johannis , jenes wunderbaren
Buches , von welchen » der Hb Hieronymus saut«
es seien darin so viele Geheimnisse als Worte
enthalten . Holzhäuser hat diesen Kommenlas
nur bis zum snnszehnten Verse des sü -is .ehn-
ten Kapitels fortgesetzt . Als seine Prieste«
ihn baten , daß er fort fahren und seine Arbeiß
vollenden möge , antworiete er offen : er fei
von jenem Geiste verlassen , mit weichem eü
begönne,r habe : er könne das Werk nicht fort-
setzen, einst aber werde einer der Seinig -n ihm
das letzte Siegel der Vollendung ausdrncken^

Je weniger uns Holzhäuser den Eindruck
eines geistreichen und gensvlen Mannes im
heutigen Sinne des Wortes macht , desto mehv
erstaunen wir . in jenem Kommentar ohne bei*
geringsten Prunk der Darstellung , in des
schmucklosesten , einfachsten Sprache , einer Fü .lö
der tiefsten Gedanken , einer überraschenden«
ungemein sinnvollen Konstruktion der Ge¬
schichte. namentlich aber einer Auffassung de8
Mit . elalters zu begegnen , welche hoch übe«
seiner Zeit steht . . ■

Tie sieben Sterne und die sieben go denen
Leuchter , welche Johannes sah , als er im Geiste
entrückt war , bedeuten sieben Zeiträume de«
Geschichte der Kirche , von ihrer Gründung an
bis zum Gericht . Diesen Per o.den entsprechen
die sieben Kirchen jn Kleinasieu . an we ' cho
das Wort des Herrn in der Vision ergehst
sowie die sieben Schöpfungstage . Wie der Ver»
lauf der Entwicklung al es Lebens in der Na uv
in sieben Stufen vor sich gehe , so werde a : ch
die Wiedergeburt in sieben anfe ' nander fol¬
genden Phasen vellendet . Jede dieser Gestalten
trete nicht plötzlich ins Leben , lyndern eiltwickls
sich allmählich aus der vorangegangenen . >

Ter erste Zustand der Kirche ist nach Holz¬
häuser der der Aussaat (stalus semingtivusj«
welches die Zeit Christi und der Apostel isst
die bis ans Nero , den ersten Verfolger , und
Papst Linus dauerte . , .

Den zweiten Zeilranm in der Geschichte der
streitenden Kirche nennt Ho z^a .ser den der
Benetzung (status irrigaiivui ). Dies ist die Ze st
jener zehn großen Verfolgungen , welche bis anp
Konstantins Zeijen dauerten.
^ Ter dritte Zeitraum ist der der Erleuchtmrc,
(status illuminativus ), welcher von Papst Sy 'l-
vester nnd Konstantin dem Großen bis auf
Papst Loo III . und Karl den Großen reicht ..
Tics war die Zeit , wo das Dogma gegei«
die Anfechtungen der Häresie festgestellt und
der christliche Glaube auf denr gan -en damals
bekannten .̂Erdkreise gepredigt wurde . .

Noch merkwürdiger als diese Anffas ung de«
drei ersten Perioden der christlichen Kwcken-
geschichte ist das , ivas HoHha scr über den
vierten Zeitraum , das Mittela ter im enzeren
Sinne , sagt . Diese Zeit , deren Glaube imb
Liebe , deren Ausdauer und Geduld der Hers
in seiner Botschaft an die Kirche von Thya-
tira lobt , ist die Zeit des Friedens (status
pacificus ), lvetche von Karl dem Großen bis
auf Kart V . und Leo X . reicht . Aber indem
die Kirche beim Beginn d efes Zeitraums Ruhe«
Reichtum nnd Ehre genoß , und sicher nute«
dem Schutze frommer Fürsten lebte , löste sich
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allmähllch die frittiere Zucht und wich jener
schwäche und Verweichlichung. welche unter
dem Bilde des Weibes Jezabel verstanden wird.
Diejenigen. welche durch tl>t gutes Beispiel
der Christenheit vorleuchten sol ten. sinken nach
und nach in die Sk.averei des Fleisches und
schliesen den Schlas der Sünde, bis der Zorn
Voltes über sie kam- Ho'zi.-a .iier schildert hier
die Gebrechen jener Zeit mit ebenso erschrecken¬
der Wahrheit als tieser Einsicht, ank.lii.ped
an die Worte Christi über die K rche zu Thya-
tira : „Ich habe ihr Zeit gegeben, da» s.e
Butze tue."
' Turch diese Sünden herbeigesührt. er'vlgte
der grcße Abfall, dessen Beginn und Verhaus
der fünfte Zeitraum in der Geschichte der
Kirche umsatzt. Tiefes ist die Zeit der Be¬
trübnis (status asflictivus), welcher von Karl V.
hinübergreisend in die Zuk .nt , bis aus einen
starken Kaiser (papam angelicum, reichen sott,
welche Holzhäuser im Geiste geschaut hau uue-
fer Zeitraum, sagt er. ist der Zustand der Be¬
trübnis . der Trostlosigkeit, der Demütigung
und der Armut der Kirche, der mit Recht ein
Reinigungszustand genannt wird, in weichem
Christus der Herr sein Korn geschwungen hat
und ferner schwingen wird, durch blutige Kriege,
Musstände. Hungersnot,Pest und andere schwere
Prüfungen , tote durch Abfall schlechter Christen,
durch Vertreibung der meisten B schöse und
Einziehung zahlreicher Klöster und Stiftungen.
Die Kirche wird, wie Holzhäuser verkündet,
selbst durch die katholischen Fürsten unter¬
drückt und ihres rechtmä stgen Besitzes beraubt
werden. Tieser sün te Zeitraum ist voll von
jedem Ungemach. Ein Reich wird gegen das
andere streiten, die Länder wer.en geteilt und
verwüstet werden, viele Fürsten ümer und Mo¬
narchien werden gestürzt und säst a le werden
verarmen. Tie höchste Trostlosigkeit wird ans
Erden sein. — '

Aus dem 'Abfall, sagte Holzhäuser an einer
änderen Stelle, wird eine noch schlimmere
Frucht, als er selbst, hervorgehen, nänllich dre
falsche Staatslehre und der Atheismus. Tw,e
schlimmste Häresie hat dach was dre frühere
unberührt lietz. mit ihrem sützen Gifte an¬
gesteckt. Sie hat die Gemüter der Menscyen
in Besitz genommen, lenkt die Ratschläge der
Fürsten, regiert den Staat , wohnt und verkehrt
an den Hösen. Sie lehrt anders reden, anders
denken, über alles wegsehen, alles erlauben,
nämlich zur Erlmltung des Staates . Ho z au-
fer nennt diese falscheS .aallste!)re den „pstu-
dopoliticismus." '
> Auf diesen Stand der Betrübnis folgt nach
Holzhausers Auslegung der sechste Zeitraum,
welcher eine Zeit der Tröstung (sta us conso.a-
tionis ) sein wird. Tieser Stand der Kirche
wird seinen Anfang nehmeu von jenem starken
Herrscher und von dem hei izen Papste und
wird dauern bis zum Erscheinen des Anti-
christs. In diesem Zeitraum wird Gott se ne
hl. Kirche wegen aller Leiden und schweren
Trübsale trösten, die sie vorher erduldet hat.
Tenn alle Völker werden zur Einheit des
Glaubens zurückgesührt werden; der geistliche
Stand wird wieder hochgeehrt als Vorbild
glänzen: die Menschen werden mit aller Sorge
das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit suchen.
Gott wird den Menschen Frieden geben unter
dem Schutze jenes starken Monarchen und sei¬
ner Nachfolger. —

Während im fünften .Zeitraum die fürst¬
lichen Herrschaften gestürzt werden, die Un¬
tertanen absallen und alle darin üb erei»stim¬
me^ -Republiken zu errichten, wird durch Got¬
tes allmächtige Hand unerwartet eine wunder¬
bare Peränderung geschehen. Tenn jener starke
Monarch, der da kommen wird von Gott ge¬
sandt.' tvird die Republiken von Gruno aus
(sunditus) zerstören, wird sich alles unterwer¬
fen; er wird im Orient und im Okstdent herr¬
schen und alle Völker werden kommen und
Gott den Herrn im wahren Glauben anbeten.
j Eine ähnliche Prophezeiung befindet sch im
».Rheinischen Merkur". Jahrgang 1814, Nr. 6.
und soll dieselbe den in Münstereifel au be¬
wahrten Manuskriplen Hozkausers entlehnt
sein. Sie schließt mst folgenden merkwürdigen
Worten;

SonntAgSSlalt der « heinifchen Bo:k4zeitu«e- Gstie »»

„Welxe den Königsmördern, den Gütcrkäu- l
fern lqui injusta acguirebanll und den.euigen, !
welche Aergernis gegeben und königliche Mackst
sich angematzt, und wehe den Für,ten , ive che
das Vaterland verraten und die Kirche be¬
raubt lmben. Sie werden alles mit Zins
zurückgeben und es wird kein Heil in ihrem I
Hause sein, denn jener tapfere Feldherr und
Herrscher hat einen Eid vcr dem Angesicht
Gottes geschworen, sstn Schwert nicht in die
Scheide zu stecken, bis er das Vaterland hun¬
dertfältig gerächt hat. — Das stolze Baby on
wird stürzen, Judäa ausgerollet werden, die
Türkenherrschast zusammen-rechen. Das Reich
des tapferen Feldherrn wird das größte der
Welt sein. Unter dem Beirate frommer und
weiser Männer und mit Hilfe des obersten
Hirten wird er neue Gesetze und Normen geben,
um jenen Geist des Schwindels in Fesseln zu
werfen und eine neue Zeit zu beginneu «unb
heranzubilden, und dann wird ei ie Herde und
ein Hirt sein und Fr ede der West uni al en
Menschen guten Willens zur Anbetung des
Herrn unseres Gottes." ,

Knrgsgeld und Humor
Plauderei von N. Hillmann lHochheim-Erfurt).

Klingt es nicht parador , wenn vom Kriegs-
natgeld und Humor die Rede sein soll? Heller
stimmt es uns doch wahr ich nicht, wenn wir
alle die Erscheinungen überdenken. sill) eu und
erleben, die sich an das Kriegsnotgeld knüpfen.
Aber wenn wir eine Sammlung davon, die
zum neuesten Sport gehört und nicht ohne
geschichtlichen- Wert ist. durch sehen, blitzt nicht
allzu fetten ein Sonnenstrahl deuischeu Humors
uns aus den Stücken entgegen, und es ist
keine müßige, zwecklose Arbeit, einmal daraus
hinzuweisen.

T<rs Metallgeld ist arm auch an wringen
Aufschriften und Darstellungen. denn es bietet
wegen seiner Kleinheit wenig Raum dazu.
Anders verhält es sich mit den Notgeldscheinen.
Darum hat aus ihnen neben dem Ernst auch
der Humor ein P ätzchen gefunden.

Ein Schein aus Kchiltbach (Baden), tröstet
seine Gebraucher:

> Not brachte mich zur Welt, -
Bin so gut wie Silbergeld.

Tie Farbenfabriken von Leverkusen(Rhein¬
land) entschuldigen sich gewissermaßen, daß j e
Scheine drucken ließen, in Ermangelung von
kleinen Münzen und Papiergeld flnb wir ge¬
zwungen, diese Gutscheine auszngeüen.

Eine Reihe anderer Orte hat schon vor
Kriegsende mit geschäftsmäßiger Find gkeit ge¬
ahnt, daß die Sammler das Notgeld nicht un¬
beachtet lassen würden, und daß ihnen durch
die Nichteinlösung der Scheine eine nme Geld-
einnahme bevorstehen dürfte. Als dieser Ge¬
sinnung heraus lietz der Magistrat vou Trebnitz
auf seine Scheine drucken

Ist die Kleingeldnot zu Ende,
Verschwindet rasch in Sammlerhände ; ' J

dann wie Demmin auf eine Münze prägen lietz:
Nur in der Kriegszeit ich a s Pfennig gelt.
Nachher nimmt mich niemand in der Welt.

Und auf einem Sonderhausener Scheine ist
zu lesen: ,Tie Kleingeldnot sollst du beenden.

Solang das deutsche Schwer: noch klingt.
Verschwinde schnell in Sammlerhäudeu,
Sobald uns Sieg den Frieden bringt.

Tie starke Siegeshofsnung kommt vor allem
aus den früheren Scheinen zum Ausdruck, z.
B. in dem schönen Wortspiel aus dem 50-
Psennigschein von Augsburg : , >

Steht unsre Mark im Kurs auch schlecht. ,
Tas Mark im deutschen Arm ist eckst.
Ms dann die fLage schwieriger wurde,

hietz es:
Aus- Durch- Mäul -Halten Metallgeld von

Wasserburg in Bayern) oder wie aus einem
Geldschein von Burg in der Provinz Sachsen:

Wir hoffen auf bessere Zeiten.
' Vertrauen aus Goites Hilfe bezeugt dasi Wortspiel auf einem Schein aus Triebes;

: In Triebes nichts Trübes,
- Nur Liebes. Gott gib es.

Oder ziemlich partikularilllisch gedacht auS
Loben stein:

Gott schickt Regen und Sonnenschein,
Ueber Greiz. Schieiz und Lobenstein.
Und wellen die andern auch was chan.
So mögen sie es dir selber san.

Etwas fatalistisch dagegen klingt der Vers
aus Scheinen pon Selb (Bayern) und Auk.amr

Biegen oder brechen, ,
' Siegen oder blechen!

Heitere Stimmung zeugen die Verse eines
Scheines aus Thale am Harz:

Und wenn auch oft der Magen knurrt»
Ein echter THaler niemals murrt.

Und aus A.tusried (in Bayern):
Genieße, was dir Gott beschieden. entbehre

gern, was du nicht hast.
Und darüber ist ein fettes Schwein bärge*

stellt und eine riesige Kohlrübe.
Tie Rübe scheint es überhaupt den Zeichner»

der Notgeldscheine besonders angetan zu haben.
Der LlllPfennigschein von Nieoer ahnstci l z.B,
hat zur Seite der Abbitdung seines Rathames
und seiner Kirche einen feisten Schinken rn
der Unterschrift:

Zarte Sehnsucht, süßes Hoffen, j ^
und eine Kohlrübe mit : 1 v .

So leben wir. so leben wir 1917.
Besonders das Bielefelder Notgeld kann sich

nicht genug tun an der Darstellung dieses Brot-,
Fleisch-, Gemüse-, Kaffee- und Brotausstrick-
ersatzes. Aus einer Münze ziehen Mutter und
Sohn einen Wagen voll dieser vie festig ver¬
wendbaren Frucht. Ter 25-P .ennigschein zeigt
eine Rübe mit lachendem, der 50-Pienrug-
schein mit trauerndem Mestcht, und eine Auf¬
schrift mahnt:

Mit viel Liebe unsre Rübe präge fest dir ein.
Brotersatz bleibt Steckrübe,
Geldersatz dieser Schein.
Humor liegt in diesen Tarstellüngen. aber

es zeugt ebenso wenig von Gaigenhumor. wie
der sidele, „Bruder Straubinger ", den das
Städtchen Straubing aus seinem 50-P ennig-
schein verewigen ließ. , ■

Nach der Ausstattung seiner ' zahlreichen
Geldscheine zu urteilen, matz in B elefeld ü er-
Haupt eine recht heitere Stimmung herrschen.
Ter 1-Markschein zeigt einen Soldaten , der
seinen Kameraden als Aprinzbock benutzt, und
die Beischrist:

Freie Bahn dem Tüchtigen.
Allerdings scheint der dortige Magistrat eine
srischsröhliche Gesinnung zu haben, denn die
vier verantwortlichen Unterzeichner geben ihre
Namen auf einem Schein in Form vou Bi.der-
rätseln an. Ein Hering mit dem angehäug en
Worte Haus, das Wort Brügge und dahinter
ein Mann, ein Horn mit der Silbe ung, und
ein Hahn mit dem Anhängsel ke: Herings-
Haus, Brüggemann, Hornung. Hahnke. '

Aus allen den angeführten Bindern urrd
Versen geht Mut, Vertrauen. Hesterkeit und'
Zusriedenheit hervor. Aoer wenn von .Ham¬
sterern und Wucherern die Rede ist. dann hört
auch die ziemlich wetterseste de. tsche Gemüll
lichkeit aus, und in Wort und Bild erschein
derbe Satire . Ein Schein der E.seuhandtnng
von Conrad in Staßfurt sagt ebenso iroui .ch
wie deut.ich von seinem Geldersatz:

Hamstert hiervon, so viel ihr wollt.
Mir brächt' es einen Hausen Go.d.
Tas würd' ich dann zur Reichsoank schaffen»*
Kleingeldhamster! Ihr seid Äffen!
Ter 50-Psennigschein von Ansbach zeigt auf

wütend ausschlagendem Rappen einen Teusel,
der nach einem sich duckenden Manne mit
einem Sacke aus dem Rücken greift. Tie Unter«
schrill lautet : / '

Wie kommen die Wucherer in die Hölle.?
Aus einem schwarzen Foh en.

i Soll sie der Teusel ho.en.
So kommen die Wucherer in die Hölle.

Voll kösllicher̂Zanre ist der B . d:r.chimick
des ^5-Psennigscheins von Niederlahnslli >.
heilige Bürokratius in Gestalt eener verkroch»
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Seit- 40 Uonntagttlatt der Rheinischen BslkSzettung Mnm» er 10

rieten Schreiberseele siyt aus einem seiften
Schimmel, der voll Behagen vnS eurer riesigen
Wasche Tinte säuft, und dreht mit einem
grasten Gänsekiel einem überleiten Hamster,
der sich spüt.isch küchelnd ihm zuwendet und
einen schwervollen Sack in jeine Behausung
schleppt. Was braucht er sich auch vor dem
Manne der Polrzcivecordnungen zu fürchten,
da doch zivischen ihn» und jenem ein unduvÄ-
dringiicheS Gewirr von Atacheldraht ausge¬
baut ist. , :■ji'

Sinn für Rek'ame unter allen Umständen,
also auch auf. Notgeldscheinen, besitzen Freien.
Wälde in Brandenburg und Schwedt. Erste reg
ttnrbt für sein Moorbad mit dem Verse:

Me einst die Welt am deutschen Wesen,
So wirst >du hier im Moor genesen.

Zossen wir. daß e4 schneller geht, sonst könnte
es den Patienten doch etwas langrveilig und
kostspielig werden!

Schwedt »nacht auf seine Tabakindustrie auf¬
merksam:tuEhren kommt durch unser Schwer^:es Uckermärker Tabaks Wert : '

In Friedenszeiten arg geichmWi. .
Im Weltkrieg aber hochbegehrt.

Hoffentlich ist der Tabak besser als der Reim!
Schließlich greisen verschiedene Orte auch

aus die heimatliche Sage und Geschichte zurück
und stellen humorvolle Deschehn sie daraus
aus ihren Scheinen dav . So erblicken wir aus
dem i M̂arkschein von Bcckrm. wie eine Reihe
von Bauern ineinandergeschlunge» in einen
Brunnen hinabbängen. Ter unterste ist be¬
müht. einen Eimer Wasser zu schöpfen. das
gar nicht da ist. Mich eine Zer satire ? Abts
dem Bilde des L-Markjcheins ziehen Bauern,
btie einst in Schilda, eine Kuh an einem um

den Hals gelegten Strick am Kirchturm empor,
damit sie das kümmerlich aus den Mauerritzen
sprießende Gras abjtet,e . Tie Uutecjchrist bc»
stäligt, daß der Er,ocg derselbe war, wie euch
in Schilda.

Zornberg liest es sich nicht nehmen, das be¬
kannte Ende des Hornberger Schietzeus dnrzu-
stellen. Unter dem Bude aizs dem lV-Mark-
schein ist zu lesen: x : ■

Jedwedes Shnb auf weiter Erd', ’ '
Vom Zvrnberger Schietzen schon hat gehört.
Tas P lver ging aus zur sch'n en Stund ',
So daß man nicht mehr schieben kan.̂ t '.
So ist es unserem Vaterland« leider auch

gegangen. Besser wäre es Allerdings gewe en.
wenn der Fall eingetrcten iväre, den der Or:
Erailsheim auf einer Notgeldmitnze darsteN
aus seiner Geschichte. Bor der Stadtmauer
erblicken wir ab?,sehende Truppen, während
ihnen sinn Zahne auf dem Mauerkranze Fr nen
der Stadt die Schönheiten der kalliphgjjcher,
Venus enthüllen.

Tiefe kleine Zusammenstellung zeigt, wie
trotz allen Leides, das über uns gekommen ist.
der Humor immer noch seine Blüten treibt
auch pus dem Kriegsnvtgeld. Zahlreicher alier-
dings ist die Reihe der Geldscheine, die in
Wort und Bild den Ernst der Zeit, oft in her-
vorragend künstlerischer Weise zum Au' druck
bringen. Durch beide Musterungen imrd da-
KriegSnvtgeld nicht nur zum Zeildokumente.
sondern zu einem Kultnrdokumente hervor
ragender Nrr, zum Spiegel echt deutscher M-
sinnung. die ernste Gründlichkeit mit Humv,
zu verbinden weiß. Und gerade das. Letzten
gibt uns Mut und neues Hoffen, denn:

Gut verloren — viel verlohn » t
Ghr 'verloren — mebr verloren,
Humor verloren 7-- alles ver.orenl

S) Erzählung
' „Ein verdientes Lob", so würde fftuola noch
Sestern gedacht haben, wäürend ihr jetzt schien,
daß es nur in gewissem Sinne berechtigtw ir
Scl»on der Vater des jetzigen Benvaltecs hatte
den Posten eines solchen bei den E tern von
Karolas Mut er gehabt, und wie diese an den
'Kindern desselben ihre .Spielkameraden ge¬
sehen. so hatte Karvla mit der im Ater ihr
gleichstehenden Magda Beckert in den Kinder¬
tagen gespielt, wie .diese auch jlwen Unterricht
geteilt, und auch. alZ sie erwachsene Mädchen
wurden, war das trauliche du zwischen ihnen
geblieben — abertrvtzalledem ha:te es eine
große, hohe Schranke zwischen der Zerrschast
und der Familie des Verwalters gegeben.

Zerr von Talitz Hatzte den treuen, ehrlichen
Beckert sehr hoch gestM ; er wußte. da st er
der Umsicht und Tüchiigkeit desselben viel der-
dankte — Frau von Talitz vergast -sich', wie
glüälirb .sie als Kind in dem Pächter-Za-sie
gewesen und ließ er gerne geschehen, dast
Magda K'aöolas Spielgefährtin und Lernge-
nossin wurde, auch später poch als Fr ?u diu
galt, aber daß dre BeckertS nicht ebenbürtig
und kein Umgang waren. drS hatten sie sehr
wohl verstanden, zum Ausdruck zu bringen
. - sie waren die Herren, jene die Diener —
das nnirde nie von ihnen vergessen, u id Bek--
kerts wären sicher stolzen, verw «der en B ik-
ken begegnet, wenn sie es hü ten vergehenw-ollen. «

Selbst Magda gegenüber war dieses Ver¬
hältnis nicht ausgehoben, und so lieb auch
Karo'a ii I gendfre uli .r hatte, jo vcrtraul ch
lie sich zueinander stellten — da'; es M e und
Herablassung ihrerseits war. die die Tochter
des Verwalters ihre Freundin sein ließ, das
hlreb eine selbstverständliche Tat,ach«, und es
war ihr ebenso wenig wie ihren E trrn eivge-
Tallen, Magda zu eutec Gefet schuft auf dem

Schlosse emzuladrn. Ihre Güte zu her ihnen
unterstell e» Fauii i- hatte immer etwas von
Herablassung an sich gehabt — dq; wars.
was Kurola vlötz.ich zum ikiwiMeitt kam durch
NagdaS Bericht Der Bernhard Römer.

Ehre
von Rebenti».

Augenscheinlich gab es zwischen ihm nutz
den PachrerSteuten keine Ranggrenze: Und
diese Empfindung verstärkte sich noch in der
jungen Baronesse, als Magda unbefangen wei¬
ter plauderte:

„Zerr Römer hatte seinen Matz in der
Berwalterfamilie nicht als Zerr , sondern ,tt
Freund, und da er Pölitz genau kennen lernen
wollte, so mußte jeder aus der Familie au
irgend eine We.se ihm Lehrer sein."

Magda chatte Karvla nur von dem lieben,
alten Gut erzählen wvk en. und vielleicht merkt,
sie H auch gar nicht, welchen Zanptantetz
an solchem Erzählen aus den neuen Herrn
sie chatte fallen lassen.

Zerr Römer hatte keine Dienerschaft mit-
tzcS rächt; so atz er mit im Hachttzause und e
dursten gar keine Umstände seinetwegen ge¬macht werden.

Abendö und ,morgens schmeckte ihm die dick,
Mehl- oder Grützesuppe mit dem Zrück selbst
gebackenen, krüstigcn Brv es noch ebenso g it
alS da er zuerst an dem gastlichen Tisch-
des BerioaiterhauseS sah. und mi t gs war ihn
das einfache Gemüse, mit Fle sch und Karkv fel,
durchgekocht, lieber als Braten und Lampreten,
und während Vater Beckert die zum ästits ge-
vorigen Wälder. Felder und Wiesenm t Herrn
Römer durchwanderte und die Kinder ujch-
muüc wurden, ihn in den Ställen herumzu-
suhren. mutzten Muster stnd Magda ihn mir
dem Gemüsegarten vertraut machrn.

Genug es gab so viel zu sehen und zu
tun. daß dre junge Verwalter stochter. wie sic
srvistrch meint«, selber die Mi ch zur S 'ad-
hatre fahren müssen, um nur aus dem Rük>
weg erneu kleine« Besuch bes Mxola machenzu können. ' J

"2ch wußte jo, rvie dich alles von Pv itz
lmerestreren würde und sch ha te  di ch so sehr
lange nicht gekehsn. erfuhr auch erst durch'
Metsrer Zerbe, daß ihr «uS der Großstabt zc-rüö
se:d. Tu hattest gar nichts von drc härenlcissen." ' 1

„Ja , vielleicht hätte ich eS sollen —aber die
Erinnerung an Bc' tttz ist bit!«r . Ich kann m-ch
in Talitz auch scheuere.ngewchuen. es kommt
mir dunkel und traurig vor. Zier gkvt'S keine
Blumen, und darum freuen mich die. die du
mir brachtest. Aber eigentlich ljättest du sie
behalten sollen, da sie dir geschenkt warerr.^

Und forschend blickte Karvla Magds an. i
„Nicht doch. Zerr Römer bringt uns jeder»

Tag einen Strauß . Doch aber hätte ich Uni
eigens um einen für dich gebeten, hä te ich
meine Fahrt in die Stadt nicht so schnell g«
macht. Ms ich von Zause fort fuhr, war e»
mit dem Vater auf der grotzett Wiese. Si«
soll jetzt entwässert werden." ' ■ s

„TaS ist eine große Ausgabe, die Vater
scheute. Ter neue Besitzer braucht nicht auk
daS Geld zu sehen." ,

„ES scheint nicht; denn, denke. Kavpla. att
wir neulich ans dem Marjenberge zusammen
warrm. und Zerr Römer das halb verfal.en«
Marienkapellchen sah. da hat er joiort gesagt,
dah es erneuert werden so De. Zunächst ha?d v
Gärtner unler der Ulme, deinem Lieblingsp atz,
eine Bank schaffen müssen; du mutzt hinauf,
wenn du nach Pölitz kommst."

„Wer weiß vb ich es je wieder sehe!" '
,L). wolltest^du uns me besuchen l"
Und dann plötzlich, wie sich bejinneird, suM

Magda hastig hinzu: 1
„Zerr . Römer sagte, daß sich seine Mutte«

sreute. euch nicht allzuweit von Pol itz zu haben,
und er auch gute Rachbarschast mit euch
Richt wahr, die Römer haben mit euch in de«
Stadt verkehrt?" * 4

Magda siel ein. daß die Dalitzer eine»
Besuch auf dem Pachtboei roohl schverlich als
schicklich erachtet haben möchte«, wenn sie i>»
Zerrenhause nicht als hvchangrsehene Gäsw
»villkommen gewesen wäre», und am wenigfte»
so iwPolih , das ihnen gehört hatte ; — und
doch war sie nicht ganz sicher, ob die jetzige»
Besitzer als zur Gesellschaft gebärend beirach«
tet würden und so leicht ihre ganze Red«
von Karo!» als ungeschickt beurteilt werdenkömrte.

Magda hatte wirklich ganz vergessen gehabt,
daß die Dalitzer sehr an Standcsün erickiede»
fest hielten, und gewiß zienltt es ihr. die s»
viel Ursache zur .Dankbarkeit gegen die ganze
Familie hatte, sie nicht in ihrem Empfinden zu
veretzen.

Aber golilvh schien Karvla es nicht-so auf»
gefaßt zu haben, denn sie erwiderte; ,

„Gewiß, wir haben in der Stadt mit Rö»
mers verkehrt, und auch hier werden wir un§
ireuen, eS zu tun ."

Und da Magda jetzt»uHrecheu mußte, hing
sich Karvla an iln.en Arm und bctUe tete s e an
das Wägelchen, das vor dem Parktvr aas das
jmrge Mädchen wartete . -

„Grüß Pölitz und alle, die sich dort «nserer
erinnern", sagte Karvla weich, einen letz e»
Bälldedruck mit der Jugeudsr -undin tausch wd-

Bernhard Mmer hatte nicht gegMüt . dah
eS sich aus Mlitz gar so prächtig leben lassen
würde. Schon war er bereits sechs Woche«
auf dem Gute, und fast schienen es ihm ebenso
viele Tage, so schnell waren sie ihm vergangen.

Nicht als Nb Pölitz an und für sich eine«
nugewöl-nlichen Reiz ausgeübt l äite. dazu w-rk
es zu rw'dern und die Gegend, wenn auch
hübsch, doch nicht gerade für ein Maler»:,ge
fesselnd, von einzelnen wenigen Punkten ab»
gesehen.

Was den jungen Mann anzog. war das
einfache Leben, die liebe, prächtige FamilieBeckert.

Seine Mutter konnte vvahrhastig von G'ück
sagen, daß ihr mit dem Gute zugleich «,,ch
ein solcher Verwalter geschenkt worden war.
so hatte er dieser wiederln, t geschrieben, ihr
Zugleich berichtend, ivelch großes In eresse rv
durch die Anleitung des Verwalters bereits für
die Landwirtschsft gewönne», und wen"» die
Mutter darauf erwidert hatte, hast nach andere
Beweggründe da fein möchten.. so sm te Bern»
Hard allerdings keinen Grund, ilw das z»
bestreiten. Tiefe andere« Be-veggründe wo.reg
wirklich da

- (FvtterunT Mgt,

«r>w01 tutzojkgscvi
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